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Handel und Preisabbau.
Allerwäns w,".den Unlust und Zurückhaltung im Einkauf

beobachtet. Die Ur'acheil sind die Erkenntnis , daß der Bogen
bis zum Zerspringen straff gespannt war ; die Kreditbereit-
stellung in Verbindung mit Warenlieferung von Seiten
Hollands und Amerikas; das Steigen des Markkurses ; und
schließlich auch die schärferen Maßnahmen , die — reichlich
spät — gegen den „wilden Handel", d h. gegen das Schieber¬
gesindel Platz griffen oder greisen sollen.

Aus diesem fühlbaren Stillstand auch unmittelbar auf
allgemeine Preisabschläge zu schließen, wäre ja nun ebenso
verkehrt, wie die gänzliche Außerachtlassung der Erscheinung;
denn sind sür einen allgemeinen Preisabbau noch eine ganze
Menge Dinge von Nöten (Besserung des Weltmarktes und
des eigenen Vorrätebestandes durch gute neue Ernten ; Heb¬
ung unserer Erzeugung durch vermehrte Arbeit ; Ausfuhr
von unserer Seite im Verein mit Valutahebunq usw.), so
arbeitet der Stillstand andererseits doch einer noch weiteren
Preissteigerung entgegen.

Damit wird naturgemäß die Frage besonders gegen¬
ständig, inwieweit nun der für die Verteilung der Güter
unentbehrliche Handel — der reelle Handel — gleichfalls am
Preisabbau Mitwirken kann. Eines muß vorausgesetzt wer¬
den, daß der Handel auf die hohen Gewinne der Nachkriegs¬
zeit verzichtet und die künstliche Hochhaltung der Preise selbst
bekämpft, also in seinem Teil den Preisabbau fördert. An¬
dernfalls sind weitere Ausschreitungen der Bevölkerung un¬
ausbleiblich. Nicht die drohende Haltung der Bevölkerung
sollte den Anlaß zu einem vernünftigen Preisabbau geben,
sondern die Einsicht, daß nur ein Preisabbau Besserung
unseres Wirtschaftslebens bringen kann.

Eine erste Voraussetzung für eine zweckmäßige Betätig¬
ung des Handels sind allerdings genügend Warenvorräte
und der sich daraus ergebende freie Wettbewerb. Von diesen
beiden Dingen kann aber nur wenig erwartet werden. Denn
zum einen Teil erhält der Kaufmann seine Ware von amt¬
lichen Verteilnngsstellen mit der Preisvorschrift zugemessen,
zum zweiten Teil werden ihm, soweit es sich um Bereitstel¬
lung „freier" Waren handelt, die Preise vom Großhandel
diktiert ; und endlich vermag man diesen oder jenen Artikel
nur „ans Umwegen" zu bekommen, was die Ware selbstver¬
ständlich verteuert. Kommt noch dazu der Einfluß der Teue¬
rung . die seitens der Post , bei Packmaterial, Reklame, Be¬
leuchtung usw. Platz gegriffen hat, und sind noch in Anschlag
zu bringen die auch für den Kaufmann verteuerte Lebens¬
haltung , sowie die Steigerung der Löhne.

Eine Aenderung all dieser seine eigene Preispolitik be¬
stimmenden Erscheinungen kann aber der Kaufmannsstand
seinerseits nicht erzwingen ; auch nicht bei aller Bereitschaft,
nach Kräften am Preisabbau mitzuarbeiten. Diese Bereit¬
schaft wird nun aber umso rascher und merklicher zu greif¬
baren Ergebnissen führen dürfen, je weitgehender die Mit¬
wirkung der Allgemeinheit, der verbrauchenden Klasse sein
wird, ohne deren - verständnisvolle Mitarben ja bis auf
weiteres alle Mühe vergebens sein wird. Diese Mitarbeit
hat sich nun vor allem nach der Richtung hin zu betätigen,
daß nichts verlangt oder gekauft wird, was nicht unbedingt
notwendig ist ; denn verminderte Nachfrage entlastet beim
Kaufmann den Kapitaleinsatz und wirkt auch in etwas bessernd
auf die Prsisftellung von seiten der Erzeuger und des Groß¬
handels ; weiter gestattet geringere Inanspruchnahme des
Marktes die Ansammlung von Warenrück'lagen und damit
die Beschäftigung der Jndustrieen mit Ausfuhrwaren ; und
ganz besonders muß ein Vermeiden überflüssigen Kausens
den Schiebern, dielen Erzfeinden des reellen Handels und
Oberverbrechern am Wirtschaftsleben, allmählich das Hand¬
werk legen ; muß deren Zunft ja von selber absterben —
oder bester verenden . . . , sobald der ordnungsmäßige Markt
genügend Ware aufweist.

Neben dem wird natürlich der Handelsstand, der an
einer Gesundung der Verhältnisse das gleiche Interesse haben
möchte, wie die Allgemeinheit an der Erhaltung seiner Le¬
bensfähigkeit, auch durch eigene Schritte, d. h. Arbeit in den
eigenen Reihen der guten Sache dienen können. Hierher
gehören Zusammenschluß zwecks Einkauf im Großen, strenge
Maßnahmen gegen unlauteren Wettbewerb oder unlautere
Warenbeschaffnng; weitestgehender Einsatz der eigenen Ar¬
beitskraft; und zielbewußte politische Arbeit, die Einfluß be¬
gehrt und erreicht auf den allmählichen Abbau der Zwangs¬
wirtschaft, das allzu diktatorische Gebaren des Großhandels,
die Ueberwachung des Außenhandels, die Beseitigung der
Kriegsgesellschaften, die Tätigkeit der Preisprüfungsstellen u.
der Verwaltungsbehörden usw.

All das nämlich wiE bei der Gestaltung des Wirtschafts¬
lebens mit und Sache des Kaufmannsstandes möchte es
darum sein, sich Einwirkungsmöglichkeiten auf alle diese
Stellen usw zu verschaffen und zu sichern, wofür der gege¬
bene Weg klares politisches Wollen und zweckbewußte Or-
gamsation ist.

Die Arbeiterbewegung in Amerika.
XV.XV. Für den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas

nt me wirtschaftliche Lage in den Vereinigten Staaten von
größter Bedeutung. Diese Unterstützung kann die Union aber
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natürlich nur gewähren, wenn sie nicht ebenfalls von dem
Wirtschaftsfieber befallen wird, das die alte Welt heute durch¬
schüttelt. Verfällt das amerikanische Wirtschaftsleben eben-
salls dem Chaos, dann braucht es alle Kräfte zur eigenen
Genesung und müßte Europa seinem Schicksal überlasten.
Wie steht es nun in diesem Punkte mit der amerikanischen
Volkswirtschaft? Die Antwort darauf gibt die Entwicklung
der Arbeiterbewegung in der neuen Welt.

Wer sich ein Bild von der nordamerikanischenArbeiter¬
schaft machen will, muß das europäische Vorbild vergessen
und sich auf gänzlich andere Begriffe einstellen. Alles das,
was uns als geläufige und selbstverständliche Gegensätzlichkeit
erscheint und sich in dem Begriff „Klassenkampf" zusammen-
faffen läßt, gibt es drüben nicht oder in nur sehr geringem
Ausmaße. Das hängt mit der völlig anders gearteten indu¬
striellen u. politischen Entwicklung der „Staaten " zusamnien.
So fest umrisiene „Klaffen" wie im alten Europa gibts
drüben weder wirtschaftlich noch staatsbürgerlich. Der ameri¬
kanische Arbeiter erfreut sich einer recht hohen Lebenshaltung
ist er doch garnicht so . selten im Besitz eines Kleinautos!
Der „Unternehmer" kann ihm auch nicht als Erbfeind er¬
scheinen, solange er die Möglichkeit des Aufstiegs hat ; der
Kapitalismus ist die milchgebende Kuh, warum sie also um
grauer Theorien willen totschlagen? Ist die Arbeitszeit vor¬
über, so wird aus dem Fabrikarbeiter der solide, respektable
Kleinbürger, der die New-Uorker Milliardäre noch nicht un¬
bedingt nur als Blutsauger betrachtet. Anderseits kennt den
Jndustriemagnaten vom Arbeiter noch nicht eine solche ge¬
sellschaftliche Kluft wie bei uns . Er sieht in seinen Arbeitern
in erster Linie den Mitarbeiter . Das alles gibt denn auch
der amerikanischen Arbeiterwegung den stark bürgerlichen
Einschlag, den sie — bis heute wenigstens gehabt hat . Die
Zahl der gewerkschaftlich Organisierten kann aus 10—15°/»
der Gesamtarbeiterschaftveranschlagt werden, der beste Be¬
weis für die Entbehrlichkeit einer geschloffenen Kampfstellung
gegenüber dem Unternehmertum. Die drei stärksten Gewerk¬
schaften sind die American Federation of Labour, an deren
Spitze der bekannte Arbeiterführer Gompers steht, die Rail-
road Brotherhoods und die Industrial Workers of the World.
Die Reihenfolge entspricht ihrer Bedeutung : Die erstgenannte
zählt über 2 Mill . Mitglieder , ist 1881 auf rein sachlicher
Basis gegründet und verhielt sich bis vor kurzem ablehnend
gegenüber einer Politisierung der Gewerkschaftsbewegung:
die Zweite — Eisenbahnergewerkschaft— zählt etwa V- Mil¬
lion Mitglieder und war stark wirtschafsfriedlich gesinnt, ent¬
sprechend den sogenannten gelben Gewerkschaften in Deutsch¬
land. Die Dritte endlich, — an ordentlichen Mitgliedern
kleinste(etwa 200 000), dagegen an Mitläufern weitaus größte —
vertritt den Typus der „klaffenbewußten" Arbeiterschaft syn¬
dikalistischer Richtung.

Es kann nun nicht geleugnet werden — die wachsende
Streiklust beweist es, — daß auch in den Ver. Staaten die
Arbeiterschaft erheblich unruhiger geworden ist, als sie es noch
vor dem Weltkriege war. Immerhin aber ist die Denk- und
Lebensweise des amerikanischen Arbeiters so grundsätzlich von
der des europäischen verschieden, daß es völlig verfehlt wäre,
aus einer zweifellos vorhandenen Beunruhigung des ameri¬
kanischen Wirtschaftslebens, — die ihre Hauptursache nicht in
einem Gesinnungsumschwung der Arbeiterschaft, sondern in
der steigenden Lebensmittelteuerung hat , — auf eine wach¬
sende Radikalisierung der Arbeitermaffen nach europäischem
Vorbild zu schließen. Dazu fehlen drüben nahezu alle Vor¬
bedingungen. Die Bewegung zielt auf die Schaffung einer
politischen Arbeiterpartei hin, die aber unter den gegebenen,
vermutlich noch ziemliche Zeit andauernden Verhältnissen nur
in Anlehnung an eine der bürgerlichen Parteien wirken
könnte. Erst wenn auch der nordamerikanische Kontinent
vom „Klaffenhaß" beherrscht wird, dürfte die Erntestunde des
radikalen Sozialismus auch drüben gekommen sein, bis dahin
hat es aber noch lange Wege. Das russische Bolschewisten¬
paradies hat für den amerikanischen Arbeiter, der gewohnt
ist. seine Standesinteressen „busineßlike" (geschäftsmäßig) zu
behandeln, wenig Anziehungskraft. vr . Oskar Wingen.

Tages -Neuigkeiten.
Die Erfolge einer vernünftige» Preisabbau -Politik

in Thüringen.
Weimar . Auf den Märkten fast aller thüringischen

Städte kann man in den letzten Tagen infolge der durch¬
greifenden Tätigkeit der zentralierten Preisfestsetzungskom¬
missionen teilweise recht beträchtliche Preissenkungen, vor¬
nehmlich für Obst- und Gemüse, feststellen. In verschiedenen
Städten Thüringens geben die Textil und Schuhwarenge¬
schäftsinhaber bekannt, daß sie im Einvernehmen mit der
Landesregierung eine wesentliche Herabsetzung der Preise vor¬
nehmen. um dem Käuferstreik, der sich allenthalben bemerkbar
macht, ein Ende zu bereiten. -

Die Einwohnerwehr unentbehrlich.
Hamburg , 16. Juli . Der Zentralausschuß der Ham¬

burger Bürgervereine fordert im Namen von 22000 Mit¬
gliedern Senat und Bürgerschaft auf, bei der Reichsregie¬
rung aus der Erhaltung der Einwohnerwehr als des unent-
'-ehrlichen örtlichen Selbstschutzes mit allem Nachdruck zu be¬
stehen. Erst wein: alle in unrechtmäßigen Händen befind-

94. bahrgau,
lichen Waffen eingesammelt seien, könne die Reichsregierund
daran denken, die Art der Entwaffnung von Sicherheitspolizei
und Einwohnerwehr zu ändern.

Prinz Joachim von Preußen 1°.
Berlin , 18 Juli . 3a einem Anfall von schwerer psy¬

chischer Störung , hervorgernfen durch den Druck allgemei¬
ner und persönlicherSchwierigkeiten, hat Prinz Joachim
von Preußen , der jüngste Sohn des vormaligen Kaiser-
paares» in der Billa Liegnitz die Waffe gegen sich gerich¬
tet. Die Verletzung war so schwer, oatz der Prinz hente
nacht 1 Uhr ihr erlegen ist.

Die Genfer Konferenz.
Spaa , 17. Juli . Die Frage der Wiedergutmachung wird,

wie schon gemeldet, einer gemischten Kommission zur Prüfung
überwiesen werden, der je zwei Mitglieder jeder Macht an¬
gehören. Diese Kommission wird wahrscheinlich in der zwei¬
ten Hälfte des August in Genf zusammentreten.

England unabhängig in Erz und Kohlen.
Der im Februar in wichtiger Mission ausgesandte Oberst

Morden ist auf der „Mauretania " nach England zurückgekehrt
und erklärte einem Interviewer : Ich bin mit Vollmachten
des Premierministers ausgezogen, um für die „Reichsstahl¬
korporation" zu wirken. Was mir gelungen ist, bedeutet die
Schaffung einer Kontrolle innerhalb des Reiches über die
größten Erz- und Kohlenlager der Welt in einer Hand . Das
Reich wird dadurch unabhängig von fremden Zufuhren und
England wieder die alte Suprematie in der Beherrschung
der basischen Industrien der Welt gewinnen, nämlich von"
Kohle. Eisen und Stahl.
- Internattonale Beratung der Kohlenfrage.

Basel, 17. Juli . Nach einer Berliner Meldung der
„Basler Nachrichten" beschlossen die deutschen Bergarbeiter¬
sachverständigen in Spaa , einen internationalen Bergarbeiter¬
kongreß einzuberufen, auf dem die internattonale Kohlenstage
erörtert werden soll.

Die Kohlengefahr für Sachsen.
Von amtlicher Seite wird aus Dresden mitgeteilt, daß

die sächsische Industrie zusammenbrechen würde, wenn infolge
der Verbandsforderungen Ruhrkohlen nicht mehr nach Sachsen
geliefert werden könnten, da Sachsen auf den Bezug dieser
Kohlen unbedingt angewiesen ist.

Deutschlands Eutschädignngszahlung.
Paris , 17. Juli . Ueber die Austeilung der deutschen

Entschädigungssumme haben die Alliierten folgende Verein¬
barung getroffen . England erhält 22 Prozent , Frankreich 52,
Italien 10, Japan 0,75, Belgien 8, Portugal . 0 75, Griechen¬
land und Südslavien zusammen 6,5 Prozent . Belgien wurde'
ein Vorzugsrecht auf 2*/r Milliarden zugestanden. Zu diesem
Abkommen ist zu bemerken, daß in Artikel3 Deutschland zu¬
gestanden wird, eine internationale Anleihe zu seinem Wieder¬
aufbau aufzunehmen. In Boulogne hatte man nur davon
gesprochen, Deutschland 20 Prozent dieser Anleihe zu über¬
lassen. Jetzt heißt es, daß Deutschland so viel zur Verfügung
aestellt erhalte, als es brauche, um sich seiner Schulden gegen¬
über den Alliierten so schnell wie möglich zu entledigen. Der
Artikel 6 des Finanzabkommens der Alliierten hat vor allem
für England große Bedeutung. England erwirbt zum Preise
von 15—20 Pfund Sterling jede Tonne des deutschen Han¬
delsschiffsraums, der ihm nach dem Waffenstillstandsabkom¬
men, dem Friedensvertrag und dem Zusatzvrotokoll zusteht.
Auch die im Hafen von Antwerpen als gute Prise erklärten
Schiffe fallen an England . Belgien muß dafür entschädigt
werden.

Die Pariser Presse unzufrieden.
Paris , 17. Juli . Die Pariser Morgenpreffe ist mit dem

Ergebnis der Verhandlungen in Spaa nicht ganz zufrieden.
Fast alle Blätter stellen mit Bedauern fest, daß das Haupt¬
thema. die Frage der deutschen Entschädigungssumme, nicht
einmal angeschnitten worden sei. Es paßt ihnen offenbar
auch nicht, daß die Verhandlungen zwischen den Deutschen
und den verbündeten Sachverständigen auf neutralem Boden
stattfinden. Figaro ist der Ansicht, Fehrenbachu. Simons kämen
nicht mit leeren Händen aus Spaa zurück. Sie würden erklären,
daß Frankreich von seinen Alliierten verhindert worden sei,
das zu verlangen, was sie gewollt haben. Die deutschen
Delegierten hätten die Protokolle unter Vorbehalt unterzeich¬
net. Ob zwar dieser Vorbehalt auf den ersten Blick platonisch
erscheine, so gestatte er ihnen doch, über das wesentliche des
Abkommens, nämlich die Zwangsmaßnahmen , zu verhandeln.
Das wenigste, was man sagen könne sei, daß die Lage un¬
klar und beunruhigend ' bleibe. Humanitö meint, Frankreich
habe zugestanden, daß es die deutsche Kohle zum inter¬
nationalen Preise bezahle und nicht zum FörderungSpreise.
Das bedeute eine Preisverdoppelung . Das sei die Bilanz
von Spaa . Besonders zufrieden scheint das Petit Journal
zu sein, denn sein Berichterstatter in Spaa sagt, die Deutschen
seien mit großen Plänen und Hoffnungen gekommen und
gingen mit einem unbestreitbaren Mißerfolg. Die Konferenz
in Spaa habe den Weg einer Flüßigmachung verlassen und
das sei am meisten zu bedauern.



Die Berliner FahrrenaffSre.
Neue Erregung. — Reue Forderungen.

Berlin , 17. Juli . Amtlich. Durch Vernehmung deS
Täters , der am 14. Juli die Flagge von der französischen
Botschaft hernnterholte, ist einwandfrei festgestellt, daß der
Täter , der durch die Erregung der Menge auf dem Pariser
Platze mitgerifsen wurde, vollständig selbständig gehandelt
hat. Seine Anwesenheit bei dem Vorfall war rein zufällig.
Trotz sorgfältigster Nachforschung haben sich irgendwelche
Anhaltspunkte für eine Anstiftung des Täters durch Dritte
in irgend einer Form nicht erbringen lasten. Politisch ist
der Täter bisher in keiner Weise heroorgetreten.

Berlin . 17. Juli . Am Freitag abend 11 Uhr versam¬
melten sich wieder eine große Menge, darunter sehr viele
Soldaten , vor der französischen Botschaft am Pariser Platz.
Es wurden Drohrufe gegen die Franzosen ausgestoßen und
Baterlandslieder gesungen. Ein junger Mann , der eine Rede
halten wollte, wurde von der Sicherheitspolizei verhaftet.
Auch gelang es dann der Polizei , durch Zureden die Menge
zu zerstreuen.

Berlin , l7. Juli . Mit dem Vorbeimarsch der Reichs¬
wehrkompanie vor dem Gebäude der französischen Botschaft
in Berlin ist der zugrunde liegende Vorfall noch nicht er¬
ledigt. Die Franzosen haben sich mit der Art, in der die
Aktion durchgesührt wurde, nicht zufrieden erklärt, sondern
neue Forderungen gestellt, so daß also die Angelegenheit noch
nicht als abgeschlossen zu betrachten ist.

lZur Auslieferung der deutschen Luftschiffe.
Nach der kürzlich erfolgten Abgabe von „l. 71" an

England und von „l. 72" (Privateigentum des Zeppelinbaues
in Friedrichshafen) an Frankreich sind noch folgende Marine¬
luftschiffe auszultefern : ..I. 37". „l. 61". „I. 64". ..1. 2113"
und „I. 2 120" Die Bestimmungsorte , an denen die Luft¬
schiffe abgegeben werden wüsten, sind noch nicht bekannt ge¬
geben worden. Die Ueberführung geschieht durch eine deutsche
Zivilbesatznng. Die Führung während der Abgabefahrt liegt
ebenfalls in deutschen Händen. Einige fremdländischeOffi¬
ziere machen die Fahrt lediglich zur eigenen Information mit.

Dom Obersten Rat.
Paris , 17. Juli . Der Oberste Rat wird der türkischen

Friedensdelegatton am SamStag die Antwort der Alliierten
aus das von der türkischen Regierung zum Friedensvertrag
der Alliierten eingereichte Memorandum zukommen lasten.

> Gpaa . 17. Juli . Der Oberste Rat regelte gestern die
Verteilung der österreichischen, ungarischen, bulgarischen und
türkischen Entschädigung und Unterzeichnete die endgültige
Fastilng des Gesamtabkommens. — Die englische Delegation
reiste um 9 Uhr, die französische um 11 Uhr morgens ab.
Lloyd George spricht am Montag im Unterhaus.

Vertagung der Brüsseler Finanzkonferenz.
l ' ^ Späa , 17. Juli . Wie der Sonderberichterstatter der
Agence Havas berichtet, hat die Konferenz an den General¬
sekretär des Völkerbundes in London folgendes Telegramm
gerichtet: In Anbetracht der in London im Februar getrof¬
fenen Entscheidung, durch die der Völkerbund die Inter¬
nationale Finanzkonferenz nach Brüste! einberufen hat und
unter Berücksichtigungder Tatsache, daß die genannte Kon
ferenz nicht alle notwendigen Voraussetzungen besitzt, um
zu dem Ergebnis zu gelangen, zu dem sie einberufen ist,
bittet die Konferenz von Spaa den Völkerbund, die Beruf¬
ung zu der Konferenz auf ein Datum nach dem 15. Sep¬
tember zu vertagen.

Grenzlinien zwischen Litauen und Rußland.
Kowno. 15. Juli . Ltt. Tel.Ag. Der Friedensvertrag

zwischen Litauen und Rußland setzt ungefähr folgende Grenz¬
linien fest: Von der Düna über den Driswiatafee-Naroczsee
nach Molodetschno, die Berestna entlang nach Westen zum
Memel, den Memel entlang über Grocho in die Gegend von
Augustowo, nördlich von Augustowo zur deutschen Grenze.
Litauen wird auch Grodno und Lyda erhalten.
Verträge zwischen der Sowjetregierung und Oesterreich.

Wien, 17. Juli . Die am 5. Juli von Linwino namens
der Sowjetregierung und dem Abgeordneten Rister namens
der österreichischen Republik abgeschlossenen Verträge, in denen
beide Regierungen sich verpflichten, alle in ihrem Hoheitsrecht
befindlichen Kriegs- und Zivilgefangenen mit den zur Ver¬
fügungstehenden Transportmitteln zurückzubefördern, bestimmt,
daß zur Wahrung der Interessen und zur Fürsorge und
Mithilfe bei der Wiederheimschaffung der Gefangenen am
Sitz der Zentralregierung je ein Vertreter der beiden Regie¬
rungen zugelasten wird, der das Recht der Exterritorialität
besitzt. Diese Vertreter werden zur Wiederaufnahme der
wirtschaftlichen Beziehungen der Völker beider Staaten durch
Vollmachten ihrer Regierungen besonders ermächtigt. Die
österreichische Regierung verpflichtet sich zur Neutralität im
Kriege gegen Rußland und zum absoluten Verbot aller Waf¬
fen-, MunitionS - u. Kriegsgerätelieferungen durch Oesterreich
mit seinen Verkehrsmitteln oder mtt Verkehrsmitteln anderer
Staaten . Wetter verpflichtet sich die österreichischeRegierung,
den in ihrem Lande befindlichen Volkskommissare der ehema¬
ligen ungarischen Räteregierung das Recht der Freizügigkeit
zu gewähren und deren Abtransport nach Rußland mit allen
zweckdienlichen Mitteln sobald als möglich zu fördern.
M MVorsicht bei ausländischen Kohlenangeboten.
ß ß Seit einiger Zeit erhält eine badische Regierungsstelle
auS der Industrie Nachrichten über Kohlenängebote zur
Nachprüfung. Es handelt sich dabei offenbar um eine von
dem Feindbund großzügig angelegte Handelsspionage, vor
der nicht dringend genug gewarnt werden kann, selbst dann,
wenn neutrale oder bedauerlicherweise deutsche Personen oder
Firmen als Vermittler auftreten. In den Angeboten werden
eine Reihe von Bedingungen gestellt, z. B. Angaben über
den monatlichen Verbrauch vor dem Kriege, heute erhältliche
oder erhaltene Mengen und Namhaftmachung der liefernden
Zeche. Welcher Zweck hiermit verfolgt werden soll, liegt klar
auf der Hand ; es soll offensichtlich nicht nur bei der Industrie,
sondern auch bei Gas - und Elektrizitätswerken hierdurch
festgestellt werden, ob unsere heutige Kohlenlage gegenüber
früher wirklich so katastrophal ist, wie dies der- deutsche Koh-
lenauSschuß in Verhandlungen mit der unerbittlichen Feind-
bund-Kohlenkommissiondauernd zum Ausdruck brachte. Wie
ja allgemein bekannt ist, verlangen die Feindmäckte ohne

Rücksicht auf unsere Leistungsfähigkeit in Bezug auf Kohlen¬
abgabe Unerhörtes ; dazu beginnen sie bereits wählerisch zu
werden und legen ihre Hand auf die besten Sorten . Es hat
8en Anschein, als ob unsere im Inland so bitter nötig ge¬
brauchten Kohlen drüben bereits ini Ueberfluß vorhanden
sind, sonst wäre es nicht möglich, daß diese sog. Wiedergut-
machungtzkohle, Vertrags oder Deputatkohle als solche auf
den Vertrag als abgegeben angerechnet nach Deutschland zu¬
rückverkauft wird oder sogar ab deutscher Zeche durch Ver¬
mittlung feindlicher Persönlichkeiten direkt an deutsche Ver¬
braucher zur Verladung kommt. Die liefernden ausländischen
Firmen , die meistens ihren Sitz in Deutschland haben wollen,
damit der Verbraucher auf das Angebot hereinfällt, volle
Garantie dafür übernehmen, daß die Kohle weder beschlag¬
nahmt noch auf das Kontingent angerechnet wird, ferner
soll der Abschluß für mehrere Monate mindestens einige
1000 Tonnen betragen und ähnliches mehr. Es werden gol¬
dene Berge versprochen und letzten Endes wird tatsächlich
auch nicht eine Tonne Kohle geliefert. Wir warnen zum
eigenen Besten daher dringend jeden Kohlenverbraucher und
Gemeindeverband, auf derartige Angebote näher einzugehen.
Einmal weil sie tatsächlich nichts anderes sind, als feindliche
Handelsspionage, zum andern aber, weil die ganze Arbeit
umsonst ist, denn es wird nicht ein Zentner Kohle geliefert.

Hindenburgs Dank.'
Hannover, 17. Juli . Generalk'eldmarschaüv. Hindenburg

wendet sich mit folgenden Worten an die Oeffentlichkeit:
Gelegentlich meiner Belästigung durch einen Minderwertigen
sind mir zahllose Beweise freundlichen Anteils von einzelnen
Personen , Truppenteilen , Behörden, Städten , Zeitungen,
Parteien ,Ortsgruppen , Schützenoereinen,Verbindungen .Clubs,
Schulen usw. durch Telegramme. Briefe, Karlen u. Blumen¬
spenden zugegangen. So unendlich mich dieser Ausdruck
wohlwollender Gesinnung aus allen Teilen des Vaterlandes
erstellte, so wenig vermag ich leider überall hin mich un¬
mittelbar zu wenden. Ich bitte daher, meinen tiefempfun¬
denen Dank in Form dieser Veröffentlichung aussprechen zu
dürfen. Das Bewußtsein, daß viele meiner Landsleute treu
meiner gedenken, mildert in mir das schmerzliche Bewußtsein,
der Kugel eines Deutschen ausgesetzt gewesen zu sein.

Frankfurt ohne Zucker.
Nach einer Meldung des „Vorwärts " ans Frankfurt

a. M . ist das Rheinschiff mit dem Zucker für Frankfurt für
den Monat Juli auf der Fahrt nach Mainz von den Fran¬
zosen beschlagnahmt worden. Frankfurt ist infolgedessenohne
Zucker für den Monat Juli.

Kautsky aus der U. S . P . D. ausgeschloffen.
Aus Kassel meldet der „Vorwärts " : Bei der Bezirks¬

konferenz der U. S . P . D. in Hessen-Waldeck am 11. Juli
wurde die Resolution einstimmig angenommen, Kautsky aus
der U. S . P . D. auszuschließen. Auch über den Ausschluß
des Chefredakteurs der „Freiheit " Hilferding wurde verhandelt.

Selbstmord des Verteidigers von Holz.
Prag , 17. Juli . Der Verteidiger des in der Strafanstalt

Karthaus bei Gitschin inhaftierten Kommunisten Hölz hat
sich am Dienstag nacht erhängt. Der Selbstmord ist auf
Angriffe der tschechischen Presse zurückzuführen. „Prawo
Lidoi" hat dem Verteidiger Dr . Abel oorgeworfen, daß er
für die Verteidigung 37 000 Kronen im voraus verlangt habe.

Italien räumt  das besetzte österreichischeGebiet.
Wien. Die italienische Regierung hat der östreichischen

zur Kenntnis gebracht, daß mit dem Tage des Austausches
der Ratifikationsurkunden über den Frieden von St . Germain
die militärische Besetzung von Gebieten innerhalb Oestreichs
durch italienische Truppen ihr Ende gefunden hat.
Schmierigkeitenbeim Abtransport der deutsche» Kohlen.

Brüssel, 17. Juli . Nach Blättermeldungen macht der
Abtransport der deutschen Kohle den Belgiern und den Fran¬
zosen bereits Schwierigkeiten wegen des Wagenmangels der
Eisenbahnen.

Eine radikale Arbeiterarmee in Hamburg.
Hamburg , 17. Juli . Die „Hamburger Warte " bringt

eine Aufsehen erregende Veröffentlichung, wonach in Ham¬
burg eine militärisch organisierte radikale Arbeiterarmee be¬
stehe. Es werden ausführliche ins einzelne gehende Mittei¬
lungen gemacht über angebliche Waffenvorräte, Uebungen
usw. der russischen Armee.

Die Bolschewisten 160 Kilometer vor Ostpreußen.
Basel. „Chicago Tribüne " berichtet aus Paris . Die

Sowjettruppen stoßen gegen die nördliche Flanke der polni¬
schen Front bei Wilna vor, um einen Durchbruch zu erzielen,
der sie mit den kommunistischen Horden in Ostpreußen in
Verbindung bringen soll. Nur noch 160 Kilometer sind die
roten Truppen von der ostpreußischen Grenze entfernt.

Fortschritte der Bolschewisten.
Kopenhagen, 17. Juli . Der polnische Heeresbericht mel¬

det : Im nördlichen Abschnitt haben die Bolschewisten Smor-
gon und Oschmjany besetzt. Der Kampf dauert an. Die
heftigen Angriffe aüfLüzk werden fortgesetzt. In der Gegend
von Dubno greift der Feind unaufhörlich an.

Die Einberufung des Reichstags.
Berlin , 17. Juli . Bekanntlich sollte der Reichstag am

28. Juli zu einer kurzen Tagung zusammentreten. Gerücht¬
weise verlautet, daß die Einberufung noch vor dem 28. Juli
erfolgen soll. Wie vom Büro des Reichstages mitgeteilt
wird , sind bisher aber noch keine neuen Dispositionen ge¬
troffen, dagegen tritt der Hauptausschutz in der nächsten Woche
zu einer Sitzung zusammen, in der der Reichskanzler und
der Minister des Aeußern Bericht über die Verhandlungen
in Spaa erstatten wird.

Krise im Außenministerium.
Berlin , 17. Juli . Der Vertreter des „B . T ." in Spaa

meldet : Schon während der Verhandlungen von Spaa hat
der Minister des Aeußern Dr . Simons sich mit Rücktritts-
absichten getragen. Es scheint, daß eine latente Krise im
Außenministerium auch jetzt noch fortbesteht.

Auch auS den Mitteilungen anderer Vertreter geht her¬
vor, daß gewisse Unstimmigkeiten in Spaa geherrscht haben
müssen. So berichtet die „Voss. Ztg.", daß der Reichswirt-

! schaftsminister Scholz in der Entwaffnungsfmge wie auch in
der Kohlensrage in der Opposition gewesen ist. Auch die
Sachverständigen haben, wie uns berichtet wird, ihr Gutachten

! gegen die Unterzeichnung in die Wagschale geworfen. Siin-
j nes, Wiedfeld und Direktor Krämer haben sich gegen ein

Nachgeben mit aller Entschiedenheit geäußert. Vielleicht wer¬
den im wirtschaftspolikischenAusschuß des Reichswirtschafts
rates , den Direktor Krämer für Donnerstag einberufen hat,
nähere Einzelheiten bekannt. Ob der Reichstag, der ursprüng¬
lich für den 28. Juli einberufen werden sollte, schon früher
zusammentritt, ist noch nicht sicher. Es wird viel von den
Wünschen des Reichskanzlers abhängen.

Württembergische PsttE.
Der Städtetag zum Preisabbau.

r Stuttgart , 17. Juli . Der Vorstand des WArtt. Skäote-
tags hat sich erneut mit Fragen der Ernährungs - und Be-
darfswinschast beschäftigt und beschlossen, sich für einen als¬
baldigen und wirksamen Abbau der Preise einzusetzen, ins¬
besondere die sofortige Verbesserung der Mehlversorgung,
die Aufhebung entbehrlicher Kriegswirtschaftsstellen und die
entschiedene Bekämpfung des Schiebertums zu verlangen.
Dabei wurden auch die jüngsten Vorkommnisse bei den Teuer-
nngskundgrbungen in verschiedenen Städten erörtert. Der
Städtetag bedauert esanfs tiefste, daß diese Kundgebungen
mehrfach ausgearbeitet sind zu feigen Angriffen und Miß¬
handlungen von Beamten, die weder persönlich noch ver¬
möge ihrer Stellung für die gegenwärtigen Verhältnisse

! irgendwie verantwortlich sind.. Im Gegenteil waren es ge
rade die Stadtverwaltungen , die Stadtvorstände und die
städtischen Beamten, die von jeher ihr möglichstes getan
haben, um der allgemeinen Preissteigerung entgegen zu wir¬
ken und sie wenigstens für die schwächeren Bevölkerungs¬
kreise zu mildern. Man sollte deshalb erwarten, daß die
besonnenen Teile der Bevölkerung solchen sinnlosen Hand¬
lungen unreifer Elemente entgegentreten. Auf jeden Fall
verlangt der Städtetag , daß. wenn es unmöglich ist, die Be¬
amten hinreichend zu ' schützen, ihnen alsbald eine Sicherung
dahin zuteil wird, daß sie und ihre Familien für Nachteile
jeder Art aus solchen Vorkommnissen schadlos gehalten werden.

Beendeter Streik der Lazarettangestellten.
r Stuttgart , 17. Juli . Im Streik der Vertragsange¬

stellten bei den Versorgung?- und Lazarettbehörden wurde
am 15. Juli ein Abkommen getroffen, das zum Abbruch des
Streiks geführt hat. Die Angestellten haben am Freilag die
Arbeit wieder ausgenommen.

Keine Einigung im Transportarbeiterstreik.
In einer Versammlung der Arbeitnehmer am Samstag

vormittag kam keine Einigung zu Stande . Die Mehrzahl
der Arbeiter war für Fortsetzung des Streiks . Arbeitswillige
hatten sich am Samstag früh in verschiedenen Betrieben ge¬
meldet, sie konnten sich aber nicht durchsetzen, da die große

, Masse sie drohend davon abhielt.
Folgen des Transportarbeiterstreiks.

Expreßgüter, die wegen des Transportarbeiterstreiks nicht
mehr ausgefahren werden konnten, dprften eine Zeitlang von
den Empfängern selbst abgeholt werden. Das scheint jedoch
zu erheblichen Unzuträglichkeiten, auch zu Eigentumsverwechs-
lungen geführt zu haben. Die Bahnverwaltung verweigert
deshalb die Abgabe von solchen Sendungen an die selbstab-
holenden Empfänger . Die weitere Folge wird eilte völlige
Einstellung des Expreßgutoerkehrs nach den Orten sein, die
unter dem Transportarbeiterstreik zu leiden haben.

r Stuttgart , 17. Juli . Die Transportarbeiter sind auch
heute morgen trotz der Entlaffungsdrohung durch die Unter¬
nehmer, nicht zur Arbeit erschienen. Schon lange vor 5 Uhr
früh hatten sie überall verstärkte Streikposten aufgestellt.
Im Laufe des Vormittags soll wieder eine Versammlung
abgehalten werden. — Zu den Forderungen der Straßen¬
bahner, die auf einen monatlichen Teuerungszuschlag von
150 lauteten, hat der Schlichtungsausschuß einen Schieds¬
spruch gefällt, der den Verheirateten 120, den Ledigen
^ 90 bewilligt. Die Direktion und die Straßenbahner selbst
haben dazu noch keine Stellung genominen.

Gin letzter Appell.
r Oberndorf , 17. Juli . Die hiesigen Vereinigten Gewerk¬

schaften, sowie die Metzgerinnung richten in letzter Stunde,
„bevor die hungernden Masten, ohne noch auf die Führer

! zu hören, in zügellosen Haufen ihren gepreßten Herzen Luft
! zu machen", an die Landwirte des Bezirks einen dringen¬

den Appell, ihre Schuldigkeit zu tun . ihre Erzeugnisse zu
keinem höheren Preis als dem vorgeschriebenen abzusetzen und
von jetzt ab nichts mehr an die gewissenlose Sorte von
Schiebern und Schleichhändlern abzugeben. Wenn diese
Mahnung , so ist in dem öffentlichen Aufruf gesagt, keinen
Erfolg haben sollte, so treffe die Arbeiter keine Schuld, wenn
größeres Unglück über unser armes Vaterland Hereinbreche.

Vermischtes.
— Feuer im Walde . Wer sich in Wald und Feld neue

Kraft zum Kampf ums Dasein sucht, lasse die Lust möglichst
rein und frisch in die Lungen dringen. Man vermeide daher
schon aus diesem Grunde das Rauchen. Bei zunehmender
Dürre kann ein achtlos fortgeworfener Zigarrenstummel oder
ein noch glimmendes Streichholz einen Waldbrand Hervorrufen.
Das Abkochen im Walde ist verboten, aber auch am Feldrain
ist das Anlegen einer Feuerstelle gefährlichu. der Verursacher
des Schadens kann für diesen haftbar gemacht werden.

— Unerhört . Etwas über die hohen Preise schreibt man
den „Franks. Nachr." : Ich war dieser Tagein einem unserer
ersten Hotels mit auswärtigem Besuch und stieß beim Durch¬
blättern der Weinkarte auf eine Weinsorte, welche die Flasche
sage und schreibe: neunhundert Mark — ohne Steuer — ver¬
zeichnet war . Scherzhaft fragte ich den Oberkellner, ob je-

l mals solch teurer Wein getrunken würde. Daß Weine in
dieser Preislage Vorkommen können, war mir glaubhaft,
verblüfft aber war ich von der Antwort auf meine Frage,
nämlich: „Da hinten an dem Tisch wird schon die dritte
Flasche getrunken!" Der Kellner erhielt für die kleine Mühe¬
waltung , drei Flaschen teueren Wein zu servieren, die üb¬
lichen 10 Prozent , also 270 Kann man sich ein drasti

s scheres Bild für unsere jetzigen — ins Uferlose gesteigerten—
unhaltbaren Zustände vorstellen?



— »Wissen Sie nicht, daß es ein Verbrechen ist, Kia
der« geistige Getränke zu geben?" Unter diesem Titel gibt
in einem Schweizer Blatte ein Einsender folgende kleine Ge¬
schichte wieder, die auch aus deutschem Boden vielerorts ebenso

'oder ähnlich geschehen sein könnte — sie wurde ihm von
einer Mutter erzählt, die in Basel gewesen war , um für ihr
lOjähriges Töchterchen einen Facharzt zu befragen. „Nun,
Herr Doktor, was soll man ihr zu essen geben ? Man ist
damit auf dem Lande so schlecht versehen"! „Sie haben gute
Milch, Eier und Gemüse und beklagen sich; was wollen Sre
denn Besseres? Im Gegenteil, sie sind sehr viel weniger zu
beklagen als die Stadtbewohner ". „Darf man ihr etwas
Wein geben?" „Nein, durchaus nicht". „Darf sie wenig¬
stens Most oder Bier trinken ?" Hierüber wurde der berühm¬
te Doktor buchstäblich zornig und versetzte: „Man merkt
wohl, wo sie Herkommen. Das ist in ihrem Lande ber al¬
len dieselbe Geschichte: Man muß den Kindern zu trinken
geben. Wissen sie nicht, daß es ein Verbrechen ist, Kindern
geistige Getränke zu geben, besonders wenn sie zart und
kränklich sind? Geben Sie ihr Milch oder Wasser oder war¬
me Aufgußgetränke. Aber, Sie verstehen mich wohl, weder
Wein, noch Bier, noch Most, noch schwarzen Kaffee, noch
schwarzen Tee . . __

Kleine Nachrichten.
Paris , 17. Juli . Wie das Journal des Debats mitteilt,

haben gestern 2 Anarchisten in der Vorstadt Boulogne sur
Seine die französische Fahne vom Rathaus heruntergeholt
und zerrissen.

Paris , 17. Juli . Der Konstantinopsler Berichterstatter
der Daily Mail meldet, der Sultan und die Mehrheit der
Minister hätten sich für, der Thronfolger gegen die Unter¬
zeichnung des Friedensvertrags ausgesprochen

Prag , 18. Juli . Die Angestellten der elektrischen Straßen¬
bahn verharren weiter im Ausstand.

Die Maul - und Klauenseuche unter den Hirschen und
Rehen Thüringens ! Die Maul- und Klauenseuche, welche
von Bayern auf Thüringen und auf die Provinz Sachsen
übergegriffen hat , hat jetzt auch das Wild in den Wäldern
erfaßt. Unter den Hirschen und Rehen Thüringens tritt die
Seuche stark aus.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 19. Juli 192«

* Das Berlioz -Konzert des Mufikvereins Nagold.
„Des Heilands Kindheit" war der Anziehungspunkt, der ge¬
stern die Musikfreunde von hier und auswärts , zum Teil
aus weiter Ferne , in überaus großer Zahl in der Seminar-
turnhalle zusammenführte in Erwartung eines außerordent¬
lichen Kunstgenusses. Der Musikverein hat sich eine ebenso
schöne als schwere Aufgabe gestellt, die aber unter den Hän¬
den von Herrn Sem .-Obl. Schmid eine Lösung fand, die
dessen künstlerischem Können und Schaffen entspricht. Es ist
die Musik des Werkes von solcher Eigenart . Vielgestaltigkeit
und Schönheit in jeder einzelnen Phase, daß sie ein andachts¬
volles Miterleben und tiefes Mitsühlen im Hörer erzeugte.
Dazu trugen auch sämtliche wirkenden Kräfte ihr Bestes bei.
So das Orchester, das in hingebendem Spiel der bedeutenden
SchwierigkeitenHerr wurde und besonders auch die dynami
scheu Schönheiten wiederzugeben wußte. Und wie eigenar¬
tig schön klang die orientalische Hausmusik der beiden Flöten
spteler! Daß die Damen ihren Engelchor aus der Ferne u.
der Gesamtchor seine vielen schwierigen Partien mit aner¬
kennenswerter Sicherheit und Schönheit sang, zeugt von viel
Eifer und Hingebung an die edle Kunst. Eine glückliche
Hand hatte der Leiter in der Wahl der Solisten ; sie alle
trugen ihre innigsten Töne ans die verschiedenen Seelenge¬
mälde, so daß ein Gesamtbild von ergreifender Wärme und
Andacht entstand. Denken wir^an den zitternden, bangenden,
vor der „Wahrheit " schreckenden Herodes des Herrn Birk, —
an die liebliche Maria voll innigster, heiligster Mutterliebe,
wie Frl . Lang mit den weichen, samtenen Schmelz, ihrer
prächtigen Stimme voll Hingebung sie wiederzugeben wußte,
— und an den ihr vereinten Joseph , der besonders auch im
Duett mit Maria in der Krippenszene und nachher als Ob¬
dach erbittender, dann neu hoffender und dankender Vater
mit ganzer Wärme von Herrn Pfarrer Werner dargestellt
wurde. Noch des prächtigen Erzählers , Herr Ackermann, seigedacht, der im Verein mit dem Orchester vor allem ein lieb
liches Bild der Oase und der Ruhe der heiligen Familie in
derselben, sowie die ergreifende Szene von der „herben Not"
der Flucht und der endlichen demutsoollen Anbetung zu
geben verstand. Die unausgesetzte Klavierbegleitung lag in
den bewährten Händen von H. Sem. Lehrer Bezner, dem
wir für seine Leistung ebenfalls volle Anerkennung zollen.
Ueber dem Ganzen aber schwebte H. Sem.-Oberl. Schmid's
tiefer Geist in Auffassung und sicherer Durchführung des köst¬
lichen Werkes. Ihm sei unser wärmster Dank und unsere
vollste Anerkennung. Dem Musikverein herzlichen Glückwunschzu seinen Leistungen und für die Zukunft.

* Die Polizeistunde . Die Oberämter sind von den zu¬
ständigen Ministerien ermächtigt worden, in Einzelfällen
und unter bestimmten Voraussetzungen die Polizeistunde früheranzusetzen.

* Lohnerhöhung der Landarbeiter . Der Deutsche Land¬
arbeiterverband und Zentralverband hatten eine erneute Auf
befferung der Löhne für die landwirtschaftlichenArbeiter be¬
antragt . Obgleich die Vertreter der landwirtschaftlichenAr-
bettgeberorganisationen darauf verwiesen, daß in Anbetracht
der noch nicht feststehenden neuen Getreidepreise eine Er¬
höhung der Löhne nicht möglich sei und man später darüber
verhandeln solle, kam eine Einigung zustande. Vom 10.
Juli an wird der gegenwärtige Tariflohn für Leute mit
^A ^ gung um io Proz , ohne Verpflegung um 20 Proz.
erhöht, sodaß auf die im Januar festgesetzten Tariflöhne ohne
Verpflegung 60, mit Verpflegung 30 Proz . Teuerungszulagegewährt werden. ^ „
o, -* 2Ahdr «sHprSmie. Durch Verordnung vom 30.
Junr hat der Rerchsernährungsminister abermals Frühdrusch¬
prämien ausgesetzt. Es soll für Brotgetreide und Gerste aus
der neuen Ernte pro Tonne ein Lieferungszuschlagvon 200
gezahlt werden, falls die Lieferung vor dem 1. August erfolgt
und ein Lieferungszuschlag von ISO wenn die Ablieferung
vor dem 16 September erfolgt. Die Landesbehörden können
A Teile ihres Gebiets mit Rücksicht auf die späte Ernte
oder sonstige den Frühdrusch besonder« erschwerende Umstände
die Frist bis zu 4 Wochen verlängern.

. * Ein deutscher Rentnerbuud. Der so lang ersehnte
- Zusammenschluß aller deutschen Rsntnervereine u. Verbände

ist nun zur Tat geworden. Am 18. und 19. Juni hat in
Wernigerode eine Tagung aller Vorsitzenden der bestehenden

j Landesvereine stattgefunden, in der von allen Seiten deri feste Wille zur Einigkeit betont, und die Gründung , des
! Deutschen Rentnerbundes E . V. Berlin einstimmig beschlossen

wurde. Der Deutsche Rentnerbund umfaßt nun 20 Landes-
! vereine und ist in allen Teilen Deutschlands vertreten. Jede

Provinz bezw. jeder Freistaat hat seinen Landesverein bezw.
? Verband mit voller Selbständigkeit und eigenen Satzungen.

Forderungen an das Reich können jedoch nur durch den
Deutschen Rentnerbund vertreten werden, woraus sich ergibt,
daß alle neugebildeten Ortsgruppen sich dem Landesverein
anschließen müssen, der dem Deutschen Rentnerbund angehört.

Am- de« übrige« Württemberg.
Calw . Wie bekannt, wird im Novemberd. Js . in Calw

eine landwirtschaftliche Winterschule  eröffnet . Zum
vorläufigen Vorstand  dieser Schule und zugleich als landw.
Sachverständiger sür die Oberamtsbezirke Calw , Nagold
und Neuenbürg  ist Landwirtschaftsinspektor Haakh  von
Ludwigsburg bestellt worden ; derselbe hat auch bereits sein
Amt angetreten. Herr Haakh ist in landwirtschaftlichen Krei¬
sen als früherer Schriftleiter des „Wochenblatts für Land¬
wirtschaft" bekannt.

r Backnang . Als Vertreter des Medizinalkvllegiums
war dieser Tage Obermedizinalrat Dr . Scheurlen hier, um
sich über den Stand der Ruhrkrankst zu unterrichten, von
der befürchtet wird, daß sie sich während der heißen Monate
weiter ausbreiten werde, wenn nicht alle Vorsichtsmaßregeln
beobachtet werden, wozu auch die Bekämpfung der Stuben¬
fliege gehört, weil diese als die gefährlichste Verbreiterin des
Ruhrerzeugers gilt.

r Hall , 16. Juli . Ein 11 jähriges Mädchen, Pflegekind
des Schutzmanns Hauenstein, geriet beim Brden im Kocheran eine tiefe Stelle und ertrank. Die mitbadenden Kinder
versuchten die Kleine zu retten. Sie kam aber nicht mehr
zum Vorschein. Die Leiche konnte nach mehrstündigemSuchen geborgen werden.

r Göppingen , 15. Juli . Der Gemeinderat vergab die
Arbeiten zur Reuschkolonie, die aus 14 Häusern mit 21
Wohnungen bestehen soll. Der Kostenaufwand beträgt
3 365 000 Eine Wohnung kommt rund auf 100000
Ursprünglich war ein Bauaufwand von 1,4 Millionen Mark
vorgesehen.

r Giengen a. Br ., 16. Juli . Für die hiesige Schafweide
wurde ein Pachterlös von 70 480 gegen 26140 im
Vorjahr erzielt, also 44 340 mehr.

r Dom Mainhardter Wald , 16. Juli . Der langgesuchte
Zigeuner Heinrich Reinhardt , dem ein schwerer Raub im
Allgäu zur Last gelegt wird, wurde nach heftiger Gegenwehr
aus einer größeren Zigeunerbande heraus verhaftet.

Oberschwäb. Heimattag.
r Schnfsenried. Letzten Mittwoch fand hier ein äußerst

zahlreich aus dem ganzen Oberland besuchter Oberschwäb.
Heimattag statt, zu dem der Verein zur Förderung der Volks¬
bildung eingeladen hatte. Schriftsteller Hans Reyhing machte
die Teilnehmer mit den Zielen und Aufgaben des Vereins
bekannt und regte zur Pflege des Heimatgedankens an. Ins¬
besondere empfahl er die Herausgabe von Heimatbüchern so¬
wie die Gründung von Ortsbüchereien und Ortsmuseen.
Daran schloß sich ein äußerst interessanter Vortrag des Uni-
versttätsprofeffors Dr . Schmidt-Tübingen über die steinzeit¬
lichen Siedelungen in Schufsenried, die einen Weltruf ge¬
nießen. Am Nachmittag wurde unter der Führung des
Professors, der die Ausgrabungen leitet, ein Rundgang durch
die Siedelungen unternommen . Den Heimattag beschloß ein
Heimatabend, bei dem Wilhelm Schüssen aus seinen Werkenvorlas.

Aus der Ahrenindustrie.
r Vom Sckwarzwald, 16. Juli . Wie in fast allen Ge¬

schäftszweigen, herrscht auch in der Schwarzwälder Uhrenin¬
dustrie von Schwenningen, Furtwangen und Triberg augen¬
blicklich eine Krisis. Aufträge für Deutschland laufen nur
spärlich ein. Auslandsaufträge liegen seit der Befferung der
Valuta kaum mehr vor. Von amerikanischerSeite werden,
laut Frankfurter Zeitung , neuerdings Wecker und Regulato¬
ren nach England , Holland usw. zu Preisen angeboten, zu
denen der deutsche Markt schwer konkurrieren kann. Wenn
trotzdem teilweise unsere Fabrikate bevorzugt werden, so ist
das auf den allen guten Ruf der Werke zurückzuführen.
In der Herbeischaffungder Materalien sind die Schwierig¬keiten etwas behoben. Die großen Fabriken konnten bis
jetzt von größeren Arbeiterentlassungen Abstand nehmen, man
hat jedoch den Arbeitern zunächst 8 Tage Ferien gewährt
nnd seit dem 13. Juli eine Verkürzung der Arbeitszeit zu¬
nächst um 14 Stunden in der Woche eingeführt.

Kusw andeverecke.
Wir warnen I Der deutsche Emigrantenverband , Genos¬

senschaftsorganisation in Salzburg entfaltet in Süddeutsch¬
land eine rege Werbetätigkeit für ein Siedlungsunternehmen
in Kolumbien und verlangt von den Mitgliedern einen
Jahresbeitrag von 330 sowie Zeichnung von mindestens
einem Anteilschein zu 300 Die von dem Verband ver¬
breiteten Prospekte zeugen von völliger Unkenntnis der Ver¬
hältnisse in Kolumbien und erwecken den Verdacht, daß das
Unternehmen auf Ausbeutung gutgläubiger Auswanderungs¬
williger ausgeht . Bor der Beteiligung ist dringend zu warnen.

Landwirtschaftliche Ausbildung AuswanderungSwilliger.
Geheimrat Professor Dr . Bochhaus, der einige Jahre Hoch¬
schuldirektor in Südamerika war , hat das Gut Vollhagen
bei Doberau i. M . als modernes Lehrgut eingerichtet. Aus
wanderungswillige Landwirte können sich auf diesem Gut
für ihre künftige Tätigkeit im Ausland vorbereiten.

Die Paßstelle der amerikanischen Kommission befindet
sich zur Zeit Berlin , Friedrichstraße 174 I.

Schiffahrtsverbindung von Hamburg nach Südamerika.
Wie die Wörman -Linie mitteilt, wird am 31. Juli d. I.
der Dampfer Baltio mit Platz für ungefähr 250 Paffagiere
von Hamburg nach Südafrika abgehen. Es werden voraus¬
sichtlich die Häfen Walftschbay, Lüderitzbucht und Capstadt

angelaufen werden. Nähere Auskünfte werden von der
Wörman -Linie in Hamburg und in Berlin , Neustädtische
Kirchstraße 15 erteilt.

Zur Beachtung für Auswanderer über italienische Häfen.
Die Wechselstuben in Genua und Triest nehmen die neu
ausgegebenen, grau abgestempesten deutschen Reichsbank¬
noten nur zu erheblich geringerem Kurse an, wie die Noten
der Vorkriegszeit, die roten Stempel tragen ; teilweise haben
sie dafür nur die Hälfte des jeweiligen Kurses bezahlt und
mitunter die Annahme überhaupt verweigert. Es empfiehlt
sich daher für die Auswanderer , ihr Geld schon in Deutsch¬
land in Auslandsnoten umzuwechseln oder nur die Allen, rot
abgestempelten deutschen Noten mitzunehmen.

Stellenvermittlungsbüros für Norwegen sind in Chri-
stiania u. a folgende: Det tekniske Engagementskontor Tor-
wegt 18, Christiania Arbeitskontor, Arbeitsabteilung für
Männer . Hausmansgaten 21, Arbeitsabteilung für Frauen,
Handwerksiach und Dienerabteilung , Theatergaten 8 ; Arbeits¬
abteilung für Handelsangestellte, Korigensgaten 33, Arbeils
abteilung für Seeleute, Kongensgaten 6, Norges Farmaceu
tische Foremings Ansaethelseskontor Roudhusgan 17, Norck Bog-
handler Medhialper-Foremings Engagementskontor, Ahers-
gaten 65 b.

Büchertisch.
Die württemb . Regimenter im Weltkrieg

1914—1918. Herausgegeben von Oberst H. Flaischlen.
Bd VI Die Almer Grenadiere an der Westfront.
Geschichte des Gren.-Regts . König Karl (S. Württ.)
Nr . 123 im Weltkrieg 1914 bis 1918. Bearbeitet von
Richard Bechtle, Hauptm. d. R . Mit 74 Abbildungen.
1 Ueberstchtskane und 16 Gefechtsskizzen. 11V- Bogen
Großoktav. In Halbleinen gebunden mit dreifarbigem
Titelbild ^ 21.60. Chr. Belsersche Verlagsbuchhand¬
lung in Stuttgart.

Die Geschichte des Grenadierregimeuts Nr . 133 ist eine Ge-
' schichte der Westfront, da das ehemalige württemdergische Königs-
j arenadierregiment im großen Kriege keinen anderen Kampfbodep
. kennen lernte , als den heißümkämpsten, blutigen des Westens . Dort
! zog die 27. Division , zu der das Regiment gehörte und die aL
! eine der besten Grotzkampfdivifionen geschätzt war , von Brennpunkt
i zu Brennpunkt der Schlachten , sei es zu siegreichem Angriff an der
- Maas , in den Argonnen oder in der Entscheidungsoffensive 1918

bei Cambrai , sei es zu heldenmütiger Abwehr an der Somme , bei
ArraS , in Flandern oder der Champagne.

> Jedem Regimentsan gehört gen  wird dies gut
! ausgestattete Gedenkbuch eine stolze SrinnerungS-
! gabe  sein . Auch für die Angehörigen der Gefallenen und
! Vermißten ist es ein Andenken an deren Erlebnisse im

Regiment.
^ Zu beziehen durch S . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
- Siebenhundert Jahre — so nimmt man an — sind seit
; dem Tode des größten Dichters des deutschen Mittelalters
: Wolfram von Eschenbach  vergangen . „Unermüdliches
; Suchen der Seele nach dem Höchsten, vereint mit einer lei-
s denschaftlich rückhaltlosen Hingabe an die Wirklichkeit, heilige«
. Erleben des Daseins in allen Tiefen, gepaart mit gemütvol¬

ler Gutmütigkeit und derbem Humor — das macht aus ihm
den ersten großen, ganz deutsche Künstler." Sein Hauptwerk,
der „Parzival " , ist in neuhochdeutscher Uebertragung von K
Pannier soeben in der Univ. Bibl. erschienen und durch

! G. W. Zaiser Buchhdlg. in Nagold zu beziehen.
Briefkasten.

An Biele . Wir bitten bet allen Zuschriften an die
l Redaktion und die Geschäftsstelle zu beachten, daß nach dem
! neuen Posttaris ein Brief bis 20 Gr . 40 über 20—250 Gr.
^ 60 eine Postkarte 30 L kostet. Bei Anfragen ist stets

Rückporto beizülegen.

Letzte Nachrichten.
Kabiuettfitzuug.

Berlin , 18. Juli . (Amtlich.) Das Kabinett trat heute
Nachmittag zu einer Sitzung zusammen, an der die aus Spaa
zurückgekehrten Minister teilnahmen. Für die nächsten Tage
wurde folgendes Programm vereinbart : Am Montag und
Dienstag wird das Kabinett die Berichte über die Beschlüsse
von Spaa entqegennehmen. Für Dienstag Abend ist eine
Sitzung des Reichstagsausschussesfür ausw ' Angelegenheiten
in Aussicht genommen. Zum Mittwoch sollen die Minister¬
präsidenten der Länder zu einer Sitzung eingeladen werden.
Am Donnerstag findet eine Aussprache im Reichsrat über
die wirtschaftlichen Fragen statt.

Deutsche Pressestimmeu zum Abkomme« i« Spaa.
Ueber Spaa schreibt die Rassische Zeitung, es sei ein

Erfolg erzielt worden. Bei einem Abbruch der Verhand
lungen wären automatisch die zahllosen unerfüllbaren Be¬
dingungen deS Friedensvertrages in Kraft getreten. Der
Erfolg von Spaa beweise, daß der Versailler Vertrag eine
lebendige Materie sei, die durch Verhandlungen geformt
werden könne und daß es für Deutschland wieder einen Weg
aufwärts gebe. — Auch die „Germania " meint, die abwärts
gerichtete Kurve der internationalen Stellung Deutschlands
habe zum erstenmal wieder eine entschiedene Wendung auf
wärt ? genommen. — Nach der „Täglichen Rundschau" und
der „Deutschen Zeitung " dagegen bedeutet die Köhlenklausel
Deutschlands wirtschaftlichen Untergang und völlige Verarm
ung -— In der „Freiheit " heißt es, die deutschen Bergarbeiter
sollten die Ausführung des Abkommens unmöglich machen
und zu gleicher Zeit die notwendigen Kohlenmengen erzeugen,
um die deutsche Wirtschaft im Gang zu halten. Das Prole¬
tariat verlange aber, daß die Kohlenproduktton und die übri¬
gen dazu reifen Wirtschaftszweige sozialisiert werden.

Die Lage i« Perfie «.
Teheran , 18. Juli . (Havas .) Die Lage in Persien

bleibt weiterhin verwirrt . Die Bolschewisten wurden gestern
in der Gegend von Sari von den Truppen der Regierung
von Teheran geschlagen.

Spaa »ud die deutsche Valuta.
Der bekannte amerikanische Ainanzmann Kahn äußerte

sich vor kurzem in Berlin in einem engeren Kreise über die
nächste Gestaltung der deutschen Valuta etwa wie folgt : Die



deutsche Valuta wird nach Erledigung der Verhandlungen in
Spaa fallen. Das Ausland kann Deutschland keinen Kredit
mehr geben, weil die deutsche Wirtschaft durch die Spaaer f
Ereignisse untergraben ift. Ich (Kahn) habe mich davon >
überzeugt, daß bei der wirtschaftlichen Erholung Deutschlands j
in den letzten Wochen wohl genug Waren aufgespeichert sind, ?
die durch eine stark gesunkene deutsche Valuta vom Auslände '!
billig aufgekauft werden können. l

Nach dem Verlauf der Besprechung von Spaa wird man >
das Urteil des amerikanischen Finanzmannes nur unter - s
schreiben können. !

Millerand erstattet Bericht. §
Rambouillet , 19. Juli . Ministerpräsident Millerand traf j

um 3 Uhr 30 im Schloß Rambouillet ein und wurde als - !
bald vom Präsidenten der Republick empfangen. Im Lauf !
der etwa 3/4 ständigen Unterredung erstattete Millerand Be- !
richt über die Verhandlungen in Spaa , worauf er in Be- !
gleitung seines Kabinettchefs wieder nach Paris zurückkehrte. '

Ein englischer Polizeikommissar getötet. !
London, 19. Juli . 12 bewaffnete Individuen drangen !

am Samstag Nacht II Uhr in den Ortsklub von Cork ein.
Mit Gewehrschüssen töteten sie den Polizeikommiffar Smith , !
der sich im Rauchzimmer befand. ^

Redaktion, Druck und Verlag l
der IS. W Zaikerscheu Buchdrucktrei, k« ,rl Zatser) Nagold. !

Amtliche Bekanntmachung. j
Ueber die Dauer meines diesjährigen Urlaubs ist Herr !

Amtmann Böget  von Calw zum Oberamtsverweser bestellt, j
Derselbe wird voraussichtlich Dienstags , Mittwochs und j
Freitags während den üblichen Kanzleistunden zu spreche» sein. -

Briefe, die für das Oberarm bestimmt sind, bitte ich nicht ^
an meine persönliche Adresse zu richte». 266 j

Nagold, den 17. Juli 1920. Oberamu Münz.

An die sämtliche«
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Soeben ist vom Landesfinanzamt Stuttgart angeordnet -
worden, daß der Einkommensteuer Abzug vom Arbeitslohn -
mit vollen 10 °/o im laufenden Monat Juli weiter zu erfol- j
gen hat. Es müssen daher die Steuerabzüge von l0 °/o am j
Lohn durch die Arbeitgeber sofort wieder voll ausgenommen j
werden. Ein Arbeitgeber, der den Abzug unterläßt , haftet
nach 8 50 des Eink. Steuerges. dem Reich für die Einbehal - §
tung und Entrichtung des gesetzlich oorgeschriebeneu Abzugs.
Die Steuermarkcn sind beim Postamt erhältlich und müssen
pünktlich eingeklebt werden. -

Alleusteig , den 19 Juli 1920. !
271 Finanzamt : KD. vr Fik.  ^

Altensteig.
Mache hiemit bekannt, daß ich in Nagold eine

errichtet habe und empfehle mich im
Schleifen und Reparieren von Scheren
Taschenmessern Tischmessern

Spezialität:  Rasiermesser,haarschneidmaschinen,
Pferdescheren dünne zweischneidige Klingen«,s.w.

Messerschmied und
HohlschleifereiFr . Roller

Annahmestelle : Herrn Wrlh Main
bei Frau Essig, Wirtschaftz. Rad, Nagold, Calwerstr.

Himbeeren
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Beihingen . ^lloMM-WIsämig. g
Wir beehren uns hiermit Verwandte , Freirnde 18!

und Bekannte zu unserer am sZj
Donnerstag , den 22. 3uli 1920 !8!

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum 8
„Ochsen" hier sekundlichst einzuladen. ^

khrißm Brch) Whe BH»et V
Landwirt ^ Tochter des ^

Sohn d. -s Joh . Gg. Bloß k -s Chr. Bohnet , Landwirt ^
Landwirt , Beihingen. * Beihingen . ^

243 Kirchgang VT-12 Uhr. ^
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung 1̂ 1

entgegenzunehmen. ^

Wildberg, den 17. Juli 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

ich beim Hinscheiden meines lieben Mannes

, VIMMIM 1 I.
in so reichem Maße erfahren durfte, besonders für
die trostreichen Worte des Hrn. Siadtpfarrers , für
den Grabgesang und das ehrende Geleite durch den
Mililärverein , sage ich im Namen der trauernden
Hinterbliebenen innigen Dank,

Marie Ebner, geb. Straub.

Achtung!
Ziehharmonikas
kosten von heute ab nur noch den halben
Preis in der Pforzheimer Harmonika- und

,  Balgfabrik , Daselbst sind noch verschiedene
Instrumente billig zu verkaufen, wie 106

Trompeten, Guitarren. Geigen,
Mandolinen , Grammophone,

letzteres ist alles gebraucht, bereits noch neu bei
Gebe . Hohnloser , Pforzheim , Bergstraße 27.

llMst jedes Luanlm. M Verloren
8eUe kn« Mellt Me».

E-rMlizies
I. Mg.Ril-Alprrsserei
LWlMsrrmBkikm

ImOrtrieb
in SWMa.d.Mm.

ging am Samsrag abend auf
dem Wege vom Durchlaß zum
Bahnhof (an Malermeister
Hespelers-Haus und Dienst¬
wohngebäude vorbei) cm

Gelddeutel
mit größerem Inhalt . Der
ehrliche Finder wird gebeten,
solchen gegen gute Belohnung
abzugeben in der Geschäfts¬
stelle d. Bl . 272

3«LMMel>ttMlhl
empfiehlt

Stimmzettel
mit Aufdruck

die
VnchdrMeniS.W.Zaifer

Nagold.

Urvle.

Odei-sHra
verlangen.

VI-8-
li-dte-te

ZtaM-wt.

gMMtliölMS

ss»xola

1160

o8
8
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Wenden.

Statt jeder besonderen Einladung!

oH?eitseinss8ung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

ivir uns , Verwandte und Bekannte auf
Donnerstag den 22. Juli 1920

in das Gasthaus zur „Krone" in Wenden sreund-
lichst einzu laden. 246

M N
Sohn des

I . G. Waiz
Schultheiß a. D.

Tochter des
I . G. Großmann

Gemeinderat.
Kirchgang ^212 Uhr.

Oberjettingen.

NoMM-LinWnllg.
Wir beehren uns hienüt, Verwandle, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Dienstag den 20. 3uli 1920

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur
„Traube " hier freundlichst einzuladen.

zi
Sohn des ^ Tochter des

Jakob Rühm, Bauer g Johannes Kaiser, Bauer
in Oberjettingen. F in Oberjettingen,

Kirchgang Vs 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla-

entgegenzunehmen.

Fleißiges, williges und braves

Müclcden.
das gut bürgerlich kochen kann, zum baldigen Eintritt ge¬
sucht . Lohn etwa 180.— monatlich.

27S
Frau Kfm. Holzscheiter»

Jestetten (Bades).
Rechtschaffenes 249

MW»
womöglich nicht unter 20 Jah¬
ren für Küchen- und Haus¬
arbeit gesucht, Anfangslohn
^ 100.—. Eintritt 1. Ang.

Stenge»»r-DLsen"
Tuttlingen i. Wttbg.

269 Nagold.
Verkaufe am Dienstag

mittag  einen Wurf
schöne

schmink
Birn z. „Pflug ".

Aeltere leistungsfähige
Ftrma sucht für dis
Gegend Nagold Calw

für erstkl. Waschmittel
und Fettwaren bei hohem
Eintommcn.

Offerten befördert unter
273 Sie Geschäftsstelle.

Wir suchen sofort
Grundstücke

jeder Art, Landwirtschaften,
Gasthöse,Drllen,Landhäuser»
Hotels , Stl -Ltgrdstck. usw für
sehr zahlungsfähige Kanf-
suchende. 45 n

Dt. LaudwirlschastsblMt
?r-kliiiN .2r Grobe Umsätze!
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